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Denn Gott hat uns nicht gegeben den 
Geist der Furcht, sondern der Kraft 
und der Liebe und der Besonnenheit. 
2. Timoteus 1, Vers 7



Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Was für ein starkes Signal, dass wir – im Gegensatz zum 
vergangenen Jahr – die Ostergottesdienste live und ana-
log in unserer Kirche feiern konnten! Die Osterbotschaft 
war vielleicht noch nie so elementar wie in der heutigen 
Zeit und Situation. Viele Menschen sind verunsichert, zer-
mürbt, ratlos, ängstlich, wütend, vor allem aber: erschöpft. 
Deshalb war es so wichtig, das Oster-Licht kraftvoll wei-
terzugeben. „Christ ist erstanden!“ Der Tod hat nicht das 
letzte Wort. Nicht die Dunkelheit, sondern das Licht siegt. 

Und gerade weil es viele Men-
schen gibt, die mit den digitalen 
Alternativgottesdiensten wenig 
oder nichts anfangen können, 
ist es gut und auch verantwort-
bar, Gottesdienste in St. Johan-
nis zu feiern. Die Erfahrung hat 
gezeigt, dass unsere Gottes-
dienstbesucher*innen verant-
wortlich mit den Maßnahmen 
umgehen. Und das soll auch so 
bleiben. Eben gerade, weil die 
Kirchen eine Art Vorzugsrecht 
bekommen, werden sie von 
vielen kritisch betrachtet.

Um unsere Chöre mache ich 
mir allerdings große Sorgen. 
Wann darf endlich wieder ge-
probt und öffentlich gesungen 
werden? Muss eventuell ein 
zweites Mal die Singwande-
rung des Choralchors abgesagt 
werden? Die Traurigkeit wäre 
nicht in Worte zu fassen! Aber 
es gibt auch hier Licht am Ho-
rizont.

Am 26. März war ich mit mei-
ner Familie bei der Premiere 
des Schauspiels „Jugend ohne 
Gott“ im Volkstheater. Wir wa-
ren glücklich, endlich wieder 
Theater zu erleben. Die groß-
artige (!) Vorstellung sollte als 
Pilotprojekt Erkenntnisgewinn 
über pandemiegerechte Ab-
läufe bringen. Dafür waren 
Tests, digitale Kontaktnachver-

folgung und die strikte Einhal-
tung von Hygienekonzepten 
wichtige Voraussetzungen. So 
gab es zwischen nicht zusam-
mengehörenden Personen drei 
Sitze Abstand und während 
der gesamten Vorstellung Mas-
kenpflicht. Die Eintrittskarten 
waren nur in Verbindung mit 
einem negativen Covid-19-
Test gültig. Gäste, die keinen 
tagesaktuellen Test nachweisen 
konnten, wurden kostenfrei vor 
Ort getestet. 

Wäre dieses Modell nicht 
auch für Kirchenkonzerte an-
gezeigt? Hoffen wir, dass dies 
in Kombination mit dem lau-
fenden Prozess der Impfungen 
bald möglich sein wird! Wir 
müssen bedenken: Es gibt auch 
seelische Inzidenzzahlen, die-
se sind nachgewiesenermaßen 
gefährlich gestiegen. Die emo-
tionale Verfassung der verein-
samenden Älteren, aber auch 
der Kinder und Jugendlichen, 
muss jetzt zusätzlich in den 
Mittelpunkt rücken. Deshalb 
plädiere ich für weitere Lo-
ckerungen - mit Schnelltests, 
sinnvollen Hygienekonzepten 
und ohne das Infektionsrisiko 
zu erhöhen.

Herzliche Grüße
Ihr 
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Rot wie Feuer, Liebe und 
Begeisterung 
Pfingsten hat Signalwirkung 
Rot wie Blut, Rosenrot, feuerrot und na-
türlich die Farbe der Liebe – Rot ist eine 
symbolträchtige Farbe. Außerdem eine 
Signalfarbe, Blickfang und Warnung zu-
gleich. Auch in der Natur: Fliegenpilze 
und viele Beeren leuchten schon von 
Weitem. Weil Rot die Aufmerksamkeit 
auf sich zieht, nutzen Verbotsschilder, 
Bremslichter und die Ampel diese Farbe. 

Rot ist zudem die Farbe der Gefühlsaus-
brüche: Wer sich schämt oder wütend 
wird, errötet. Wer die Kontrolle über sich 
selbst verliert, „sieht rot“. Ein „rotes 
Tuch“ ist etwas, was einen in Aufregung 
versetzt.  

Rot ist aber auch eine warme Farbe. We-
gen der wohltuenden und wärmenden 
Wirkung wird zu Heilzwecken Rotlicht 
eingesetzt. Psychologen haben heraus-
gefunden, dass die Farbe Rot unseren 
Energiepegel erhöht. Sie regt Appetit an, 
stimuliert unseren Stoffwechsel und das 
Nervensystem. Auch auf emotionaler 
Ebene hat das warme Rot einen positiv 
verstärkenden Einfluss. Es belebt, stei-
gert die Sinnlichkeit, das bewusste Erle-
ben und leidenschaftliche Fühlen.  

In der kirchlichen Tradition ist Rot die 
liturgische Farbe für das Pfingstfest und 
andere Fest- und Gedenktage, die mit der 
Gründung von Kirche und Gemeinden 
im Zusammenhang stehen, bei uns in St. 
Johannis zum Beispiel für das Kirch-
weihfest am 17. September. Die kirchli-
che „Farbenlehre“ greift dabei auf die 
ganze Fülle des Symbolgehalts der Farbe 
Rot zurück. Die roten Paramente, also 
die Altar- und Kanzelbehänge in den 
Kirchen, sind Sinnbild des Feuers und 
der Liebe Gottes, die zu Pfingsten in Je-
rusalem vor 2000 Jahren so viele 

Menschen für die Sache Jesu begeistert 
haben, dass sie sich taufen ließen und 
dieser Tag zum Geburtstag der Kirche 
wurde.  

Diese überwältigende Wirkung, so war 
den ersten Christen gleich klar, hatte 
nicht etwa eine geniale Predigt ihres Lei-
ters. Petrus, der Fischer vom See Ge-
nezareth, war vermutlich kein so überra-
gender Redner. Nein, es war der Heilige 
Geist, diese tröstliche und feurige Kraft, 
die nur Gott selbst in einem entzünden 
kann. Diese Geistkraft von Gott hatte Je-
sus ja bei seinem Abschied versprochen 
(Apg. 1, 8). Und zu Pfingsten sprang der 
Funke über und setzte Herzen in Brand. 
„Zungen, zerteilt und wie von Feuer“ er-
schienen über den Jüngerinnen und Jün-
gern. „Und sie wurden alle erfüllt von 
dem Heiligen Geist“ (Apg. 2, 3f).  

So beginnt die Geschichte der christli-
chen Kirche: feuerrot, voller Begeiste-
rung. Und das Rot erweist sich als echte 
Farbe der Liebe: Von diesen ersten 
Christen heißt es, dass sie Hab und Gut 
miteinander teilten und beständig Ge-
meinschaft pflegten, bei Gottesdiensten 
im Tempel und bei Abendmahlsfeiern in 
ihren Hauskreisen (Apg. 2, 45f).  
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Rot wird zur Farbe der Kirche. Auch 
Blutrot: schon bald bekam der neue 
Glaube Gegenwind. Die radikale Liebe 
und feurige Begeisterung der Christen 
fielen auf. Das passte nicht allen. Chris-
ten wurden verfolgt und getötet für ihren 
Glauben. Sie sterben als Märtyrer für ih-
ren Herrn, der sie Feindesliebe gelehrt 
hat. Und wahrscheinlich ist es gerade 
dieses unschuldige Märtyrerblut, das 
Signalwirkung auf viele hat. Wer so mu-
tig stirbt, an dessen Glauben muss etwas 
dran sein. Das Rot der Kirche wird zur 
Signalfarbe. Der Glaube an Jesus Chris-
tus, dessen Blut zum Zeichen der Liebe 
wurde, färbt die halbe Welt. 

Es ist ein Glaube, der Türen öffnet. Da-
ran erinnert unser Pfingst-Antependium: 
Die Tür ist offen. Die Tür zu Gott: Ich 
muss mir den Zugang nicht mehr verdie-
nen, Jesus Christus sagt: Ich bin die Tür, 
bitte, tritt ein! 

Die Tür zum Leben – durch seinen Os-
tersieg hat Gott sie weit aufgetan. Ange-
lika Wächter aus der Ludwigsluster Pa-
ramenten-Werkstatt hat eine Tür mit 
mehreren Rundbögen in unser rotes Al-
tar-Antependium eingewebt. Ist es das 
offene Portal zum festlich erleuchteten 
himmlischen Festsaal, der im Neuen 
Testament Sinnbild für das ewige Leben 
ist? Jesus sagt: „Ich bin die Tür; wenn 

jemand durch mich hineingeht, wird er 
selig werden“ (Joh. 10, 9). 

Wir haben einen Glauben, der Türen öff-
net. Nicht nur hinein – zu Gott, in die 
Ewigkeit –, sondern auch heraus: aus in-
nerer Gefangenheit, aus Mauern der 
Angst. Man könnte bei der rundbogigen 
Öffnung auch an das leere Grab denken. 
Sieht man dort nicht zwei Lichtgestal-
ten? Vielleicht sind es der Auferstandene 
und der Engel, der später den Frauen am 
Grab erscheint. Die Osterbotschaft ha-
ben wir noch gut im Ohr in diesen Wo-
chen: Jesus ist auferstanden. Der Stein 
ist weggerollt – auch der Stein deiner 
Angst, deiner Sorgen. Für Gott sind sie 
kein Hindernis. Also tritt heraus ins 
Freie, in die Sonne, in Gottes Einfluss-
bereich. „Siehe, ich habe vor dir eine Tür 
aufgetan, die niemand zuschließen 
kann“ (Offb. 3, 8).  

Passend dazu kommt mir noch eine bib-
lische Geschichte in den Sinn, die hinter 
der offenen Tür auf unserem Parament 
aufleuchtet: In Apg 12 wird erzählt, wie 
Petrus, der für seinen Glauben im Ge-
fängnis saß, von einem Engel befreit 
wurde. Aus einem wahrlich hoffnungslo-
sen Lockdown wird er herausgeholt. 
Gott hatte noch etwas mit ihm vor. Des-
halb öffnen sich Schloss und Riegel des 
Gefängnisses.  

Diese Botschaft strahlt uns von unseren 
roten Antependien entgegen. Rot wie 
Feuer, Liebe und Begeisterung: Die Tür 
ist offen. Jesus Christus lockt uns ins Le-
ben. Gottes Geist gibt uns Rückenwind. 
So lese ich heute (am 23. März) in mei-
nem Losungsbüchlein: „Gott hat uns 
nicht gegeben den Geist der Furcht, son-
dern der Kraft und der Liebe und der Be-
sonnenheit“ (2. Tim 1, 7). 

Ihr Pastor Jörn Kiefer
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Gemeinschaft trotz 
Corona-Regeln 
Wer kennt das Land Vanuatu, seine Sit-
ten und Gebräuche oder gar die Klänge 
der sogenannten Wassermusik, die so ty-
pisch für Vanuatu ist? 

Den mit Musik und gutem Essen gefei-
erten Weltgebetstag des vergangenen 
Jahres noch in guter Erinnerung, fragten 
wir uns im Februar etwas bange, was 
wohl in diesem Jahr möglich sein kann. 
Gottesdienste dürfen weiterhin gefeiert 
werden, so hieß es. Also ein Gottesdienst 
in verkürzter Form, ohne handgemachte 
Musik und ohne gemeinsames Essen, 
eine „abgespeckte“ Variante? Lohnt sich 
das? Egal, wir wollten es versuchen.  

Und so trafen sich sechs Frauen in aus-
reichendem Abstand im Gemeindechor-
haus und planten. Raumgestaltung, Mu-
sik, Landesinformationen und Bilder, 
Sprechrollen für den Gottesdienst. Ge-
meinsam wurde überlegt, was den Got-
tesdienstbesuchern am Ende mitgegeben 
werden kann. Es war eine herzliche 
Runde, in der Ideen für einen anderen 
Weltgebetstag als sonst gesammelt und 
verarbeitet wurden.  

Wer würde überhaupt kommen? Würde 
sich die Vorbereitung lohnen? Und siehe 
da, am 5. März lud ein mit Muscheln und 
bunten Tüchern liebevoll gestalteter 
Raum ein. Es kamen mehr Besucher als 
im vergangenen Jahr. Stühle wurden ge-
rückt, Abstand wurde gewahrt und zu-
gleich Nähe erlebt auf einer Kurzreise 
nach Vanuatu. Mit Bildern, Gebeten und 
Texten erlebten wir gemeinsam das Land 
in seiner Schönheit, erfuhren von den 
Schwierigkeiten und von der tiefen 
Dankbarkeit der Menschen in Vanuatu 
über die Schönheit und Vielfalt ihres 
Landes. Ein Samentütchen und ein Stück 
landestypischen Ingwerkuchen konnten 
alle mit nach Hause nehmen. Damit war 

es tatsächlich gelungen, trotz Einschrän-
kungen, alle Sinne anzusprechen. 

Nachdem sich der Raum nach einer 
Stunde wieder geleert hat, sind wir fast 

überrascht über die Zufriedenheit und 
Dankbarkeit aller, die gekommen waren. 
Wir alle hatten ein Stück Normalität und 
Gemeinschaft erlebt. 

Ja, es hat sich gelohnt. Ein herzlicher 
Dank an Annette Rösel für die Ermuti-
gung und Motivation im Vorfeld. Eng-
land, Nordirland und Wales erwarten uns 
im nächsten Jahr. Was wird möglich 
sein? Ein Stück Gemeinschaft mit Si-
cherheit. 

Paula Kiefer 

Konfirmation 2021 
Die gute Nachricht zuerst: dieses Jahr 
könnte es am Pfingstsonntag einen Got-
tesdienst mit Platz für alle geben. Wegen 
des langen Lockdowns wollen wir auch 
in diesem Jahr die Konfirmation ver-
schieben und zwar auf den 18. Septem-
ber. So gewinnen wir noch drei Monate 
für den so oft ausgefallenen Konfikurs – 
eine Zeit, die in dieser Weise für die Ju-
gendlichen nicht wiederkommt.   

Jörn Kiefer und Annette Lockenvitz 
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Termine 
Gottesdienste Mai 2021  
(jeweils mit Kindergottesdienst) 
2.5. Sonntag Kantate  10 Uhr (Pastor Kiefer) 
9.5. Sonntag Rogate   10 Uhr (Pastor Kiefer) 
13.5. Himmelfahrt  10 Uhr (Pastor Kiefer) 
16.5. Sonntag Exaudi  10 Uhr (Vikar Hofmann) 
23.5. Pfingstsonntag  10 Uhr (Pastor Kiefer) 
24.5. Pfingstmontag  10 Uhr (Pastorin Möckel) 
30.5. Trinitatis    10 Uhr (Pastor Kiefer) 
Wir übertragen alle Gottesdienste mit Pastor Kiefer  
live im Internet. Die Adresse finden Sie auf unserer  
Homepage: www.st-johannis-rostock.de 
 

Regelmäßige Gruppen und Kreise 
(sobald es die Corona-Bestimmungen wieder erlauben) 

Angebote für Kinder und Jugendliche: 
Eltern-Kind-Kreis („Krabbelgruppe“) mit A. Lockenvitz: 

Montag 10-11.30 Uhr  
Musikalische Früherziehung mit R. Südmersen: 

Mittwoch 15.45-17.15 Uhr  
Kinderkreise („Christenlehre“) mit A. Lockenvitz: 

Dienstag 15.30-16.30 Uhr: 1.-3. Klasse, Mittwoch 15-
15.45 Uhr: 2.-3. Klasse, 16.00-16.45 Uhr: 4.-6. Klasse  

Konfirmandenkurs (7.-8.Klasse) mit J. Kiefer: 
Donnerstag 16-18 Uhr  

Jugendtreff („Junge Gemeinde“) mit A. Lockenvitz: 
Donnerstag 18.30-20 Uhr  

Chöre unserer Kantorei: 
(mit Kantor Markus J. Langer im GemeindeChorHaus) 
Kleine Kurrende (1.-3. Klasse): Mittwoch 16-16.45 Uhr 
Große Kurrende (4.-7. Klasse): Mittwoch 17-18 Uhr 
Choralchor (Jugendchor): Mittwoch 18.30-20.30 Uhr  
Figuralchor (Erwachsene): Montag 19.30-21.30 Uhr 
Rostocker Motettenchor: Donnerstag 19-21.30 Uhr 
 
Bitte achten Sie, besonders in diesen unsicheren Zeiten, auf 
die aktuellen Informationen im Schaukasten an der Kirche 
oder auf unserer Internet-Seite: www.st-johannis-rostock.de 
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Aus unseren Kirchenbüchern

In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, 
ich habe die Welt überwunden.
Johannes 16, Vers 33

www.st-johannis-rostock.de
Tiergartenallee 4, 18059 Rostock

Pastor
Dr. Jörn Kiefer

Kosegartenstraße 3, 18059 Rostock
Tel. 200 69 70 

rostock-johannis@elkm.de

Gemeindepädagogin 
Annette Lockenvitz

Tel. 255 45 107 
Tel. 0171 - 999 26 72

katechetin@st-johannis-rostock.de

Kantor 
KMD Prof. Dr. h.c. Markus Johannes Langer

Tel. 0151 - 156 80 711
Tel. 255 45 108 
Fax 255 45 109

kantorei@st-johannis-rostock.de

Kantoreisekretärin
Anne von Hoff

Tel. 0176 - 482 55 091
Tel. 255 45 108 

kantorei@st-johannis-rostock.de

Küster
Torsten Franz

Tel. 0152 - 239 53 211
kuester@st-johannis-rostock.de

Vikar
Julius Hofmann

Tel. 0179 - 42 11 033
julius.hofmann@elkm.deVR
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Beerdigungen

Hannelore Börner 		  Sildemow			  81 Jahre 
Dr. Klaus-Dieter Drews	 früher Oldendorpstraße	 82 Jahre 
Ingrid Vormelker		  Asternweg		  96 Jahre
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Als Abiturienten der Christo-
phorusschule in Rostock wol-
len wir diese besondere Phase 
unseres Lebens nicht nur für 
Abistreiche, Lernen und Zu-
kunftspläne nutzen, sondern 
auch anderen Menschen hel-
fen, denen es nicht so gut geht 
wie uns.

Wir alle können dankbar sein 
für unser glückliches Leben 
und unsere Gesundheit. Denn 
in Deutschland leiden 50.000 
Kinder und Jugendliche an 
unheilbaren Krankheiten und 
erleben die nächste Woche 
vielleicht nicht mehr. Um 20 
Familien mit lebensbegrenzt 
erkrankten Kindern kümmern 
sich die Ehrenamtlichen des 
Kinderhospiz- und Familien-
begleitdienstes Oskar in Ro-
stock, dessen Träger die Ro-
stocker Stadtmission und die 
Caritas sind. Sie versuchen, 
ihnen die letzten Wünsche zu 
erfüllen und ein würdevolles 
Leben ohne Schmerzen zu er-
möglichen. 

Zudem werden Kinder ster-
bender Eltern durch das Spen-
den von Trost, Angebote zur 
Seelsorge und zu Gesprächen 
begleitet. Diese Arbeit mit 

trauenden Kindern wird aller-
dings nicht finanziert, weshalb 
besonders in diesem Bereich 
finanzielle Hilfe benötigt 
wird.

Aus diesem Grund haben wir 
eine Spendenaktion ins Le-
ben gerufen. Mit Hilfe eines 
Podcasts, kleinen Vorträgen 
beispielsweise an Schulen und 
über das Internet versuchen 
wir, auf das Projekt aufmerk-
sam zu machen.

Mit der gesammelten Spende 
sollen zum Beispiel Multi-
funktions-Spieltische für die 
Räumlichkeiten der Trauer-
begleitung angeschafft oder 
Tischtennisplatten und Bil-
lardtische finanziert werden, 
die den Erstkontakt zwischen 
den verschreckten Kindern 
und den Mitarbeitern erleich-
tern sollen. Wir und die Kinder 
des Kinderhospizes sind dank-
bar für jede Unterstützung!

Johanna Bietz

Evangelische Bank
Name: Kinderhospizdienst
IBAN-Nummer: 
DE59 5206 0410 0006 4002 64
Verwendungszweck: 
Abiturienten für Oskar

Innehalten, Danke sagen und helfen
Abiturienten für das Kinderhospiz Oskar 


